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Editorial 

Liebe/r Gemeindebriefleser/in!  

Eben war doch gerade noch Sommer und 

schon verfärben sich langsam die ersten 

Blätter an den Bäumen. An den Straßenrän-

dern werden Kürbisse in Groß und Klein zum 

Kauf angeboten und in den Supermarktrega-

len haben die, Weihnachtsleckereien schon 

ihren Platz gefunden. Herbst 2017. Herbst-

zeit ist ja auch Lesezeit. Dazu empfehle ich 

Euch heute unseren neuen Gemeindebrief. 

ĂWie erkenne ich den Willen Gottes?ñ In 

unserer Herbstausgabe Oktober/November 

2017 beschªftigen wir uns mit dieser wichti-

gen Frage. Dietrich Ebeling, der Redakteur 

der FeG-Zeitschrift ĂChristsein Heuteñ be-

hauptet: ĂGottes Willen zu erkennen ist nicht 

schwerñ. Ob dem wirklich so ist, kºnnt Ihr 

auf den Seiten 4-8 nachprüfen. Wer sich 

dann noch mehr in dieses Thema vertiefen 

will, dem empfehle ich meine Bibelarbeit  

zum Selbststudium auf den Seiten 9-13. 

Martin Luther erkannte vor 500 Jahren ganz 

klar den Willen Gottes darin, dass wir unsere 

Sünden allein nur durch das Werk unseres 

Herrn Jesus Christus vergeben bekommen. 

Allein aus Gnade, allein aus Glauben, allein 

durch Christus, der uns allein in der Bibel 

bezeugt wird. Thomas Nowack und Addi 

Manseicher erinnern mit ihrem Artikel an das 

Reformationsjubiläum und unterstreichen 

noch einmal  Luthers   ĂVier Solas der Refor-

mationñ  auf den Seiten  16-18. 

Auch in dieser Ausgabe begrüßen wir wieder 

neue Mitglieder in unserer Gemeinde: Sie 

stellen sich auf der Seite 22 vor. Herzlich 

willkommen! Gott segne Euch in unserer 

Gemeinde!   

Auf den Seiten 19-21 wird über das Zeltlager 

und das Sommerfest berichtet und auf den 

Frauenabend mit Tamar Hinz am 20.10.2017 

hingewiesen.  

Wichtige Veranstaltungen findet Ihr, wie 

immer, in unserem Terminplaner.  

Ein spannendes Zeugnis von Open Doors, 

wie ein Moslem zum Glauben an Jesus Chris-

tus findet, könnt Ihr auf den Seiten 24 -26 

lesen. Und wer heute noch nicht gelacht hat, 

dem lege ich die Seite 27 ganz nahe. 

Nutzt also die länger werdenden Abende 

auch zum Lesen unseres neuen Gemeinde-

briefs.  

Es lohnt sich. 

Seid ganz herzlich gegrüßt  

Euer Pastor  

Andreas Engelbert 

Gottes Willen erkennen  
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Dieser Vers bildet das Happy End eines  

Kapitels, das ein wenig makaber beginnt mit 

einer großen Ebene voller Skelette, die auch 

noch ganz durcheinander sind, und staub-

trocken. Ein Bild der totalen Hoffnungslosig-

keit. 

Der Prophet wird aber nun beauftragt, Got-

tes Wort in diese trostlose Situation zu  

sprechen. Als Folge davon wurde aus diesen 

toten Gebeinen ein riesiges lebendiges Heer. 

Gottes Wort ist nicht nur wie ein Feuer und 

wie ein Hammer, der Felsen zerreißt,  

sondern vor allem bringt es Leben. Und auch 

Hoffnung, wo man es in keinster Weise mehr 

erwartet.  

Am 1. November werden die Friedhöfe  

wieder voll sein von Menschen, die den Ort 

aufsuchen, an dem ihre Angehºrigen Ăihre 

letzte Ruheñ haben. 

Für viele ist ein Friedhof so eine Art End-

station, ein Ort der begrabenen Hoffnungen.  

Aber ist das wirklich so? Auf einem Friedhof 

ist wohl kein anderes Symbol so oft zu sehen 

wie ein Kreuz. Aber für die wenigsten der 

Millionen von Menschen ist es ein Symbol 

der Hoffnung. Warum? 

Das ĂWarumñ wird oft an Gott gerichtet 

wenn irgendetwas Schlimmes passiert ist. 

ĂWarumñ wird aber so wenig dar¿ber  

nachgedacht, was dieses Symbol bedeutet? 

Vielleicht hat man es schon hundertmal im 

Credo heruntergeleiert:.... Ăgekreuzigt, be-

graben, am 3. Tag auferstanden von den 

Toten.....ñ und doch nie kapiert, was Paulus 

im 1. Kor. 15 schreibt: dass Christus für  

unsere S¿nden gestorben ist! ĂWarumñ wird 

diese unvorstellbare Liebe nicht wahrge-

nommen? 

ĂWarumñ lºst es keine unbeschreibliche 

Freude aus: é,ñauferstanden von den  

Toten...?ñ 

Dabei ist die Auferstehung der Toten und 

das ewige Leben nicht das Endziel, sondern 

Offenbarung 21,3: ĂUnd er wird bei ihnen 

wohnen, und sie werden sein Volk sein, und 

Gott selbst wird bei ihnen sein, ihr Gott.ñ Wir 

haben hier im Neuen Testament fast den 

gleichen Wortlaut wie in Hesekiel 37. Liebe 

sucht Nähe, und die kommt durch das mitei-

nander Wohnen zum Ausdruck. Dann kommt 

aber noch in den Versen 4 und 5 dazu: ñUnd 

Gott wird abwischen alle Tränen von ihren 

Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, 

noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird 

mehr sein; denn das Erste ist vergangen. 

Und der auf dem Throne saß, sprach: Siehe, 

ich mache alles neu!ñ 

Helmut Dusswald 

Monatsspruch für November: 

 Meine Wohnung wird bei ihnen sein, und ich will ihr Gott sein, und 
sie sollen mein Volk sein.  Hesekiel 37,27  
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Leitartikel 

ĂDie Frage nach Gottes Willen f¿r 

mein Leben ist die konsequente 

Umsetzung der Jesus -Nachfolge." 

D iese Kernaussage erk lä r t  

F e G - P r e s s e s p r e c h e r  

Dietrich Ebeling und schreibt, was 

ihm auf der Suche nach Gottes  

Willen geholfen hat.  

Es sind die großen Entscheidungen im 

Leben, bei denen wir am liebsten eine 

direkte Regieanweisung vom Himmel 

bekommen würden. Bei der Partnerwahl 

zum Beispiel. Oder wenn berufliche  

Veränderungen ans tehen.  Und  

bestimmt gehört auch die Frage nach 

der Berufung dazu. Vielleicht stehen Sie 

selbst gerade an einer Wegkreuzung, 

Wie findet man dann den richtigen 

Weg? Gibt es überhaupt den einen  

richtigen Weg? Ist es wirklich schwer 

bis unmöglich. Gottes Willen zu  

erkennen? Und sollte man nicht selbst 

Verantwortung übernehmen und  

entscheiden? Nach meiner Überzeugung 

ist es gar nicht so schwer, den Willen 

Gottes zu erkennen. Dabei ist es  

hilfreich, gewisse Grundlagen zu  

verstehen und für sich geklärt zu haben. 

 

FÜNF THEOLOGISCHE  

GRUNDLAGEN 

1. Gottes Willen in Gottes Wort  

Eine wahre Fundgrube darüber, wie 

Gott denkt und was er will, finden wir in 

der Bibel. Sie bildet die Grundlage aller 

Grundlagen. Wer sie kennt, der kann 

Falschgeld von echten Banknoten  

unterscheiden, also gott-lose Wege, die 

von Gott wegführen, von Wegen, die er 

mit uns zusammen gehen will. 

2. An Jesus glauben  

Glaube verbinden wir oft mit einer  

Zustimmung zu Ătheologischenñ  

Aussagen: Ich glaube, dass Jesus  

Gottes Sohn ist, dass er gestorben und 

auferstanden ist - und so weiter. Diese 

Bedeutungsvariante beleuchtet aber nur 

einen, wenn auch wichtigen Aspekt. Das 

griechische Wort für Glauben ist nach 

einschlägigen Wörterbüchern fast  

immer mit ĂVertrauenñ zu ¿bersetzen. 

An Jesus Christus zu glauben, heißt 

demzufolge, Jesus zu vertrauen. Welche 

umfassende Dimension dieses Vertrau-

en hat, können wir daran erkennen, wie 

Jesus seine ersten Jünger beruft: 

ĂKehre reuevoll um und folge mir nach!ñ 

Gottes Willen zu erkennen  
ist nicht schwer 

Fünf theologische Grundlagen und fünf Praxistipps  
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Die radikale Aufforderung, alles stehen 

und liegen zu lassen, folgte oft einer 

eindrücklichen Begegnung mit Jesus. 

Petrus zum Beispiel erkannte beim 

Fischfang dessen außergewöhnlich  

große Autorität. Die Berufungen der 

jünger helfen uns, die Bedeutung von 

Ăan Jesus glaubenñ und Ăihm vertrauenñ 

zu erfassen. Im Klartext geht es gleich 

am Anfang der Nachfolge darum, die 

eigene Lebensführung Jesus und Gott 

anzuvertrauen. Schon beim Startschuss 

wird es sehr konkret. Das ist eine erste 

Grundlage, die geklärt sein sollte:  

Haben Sie Ihre Lebensführung komplett 

in die guten Hände Gottes gelegt?  

So beginnt Jüngerschaft. 

3. Den alten Menschen ablegen  

Es klingt wie eine Formulierung aus 

längst vergangenen Zeiten, aber sie  

beschreibt die dritte notwendige Voraus-

setzung, um Gottes Willen zu erkennen. 

In der Taufe ï so ist es in Römer 6 zu 

lesen - legen wir den Ăalten Menschenñ 

ab. Der alte Mensch ist der sich selbst 

bestimmende Mensch, der ohne Gott zu 

fragen (und auf ihn zu hören) Entschei-

dungen trifft. Interessanterweise  

doppelt die Taufe das, was in der  

Bekehrung zu Jesus Christus geschehen 

ist: die Anerkennung von Jesus als 

Ăunseren Herrnñ. Mit der Taufe kommt 

die erweiterte Dimension der Öffentlich-

keit hinzu. Öffentlich bekennt ein Nach-

folger Christi, dass er von nun an einem 

anderen Herrn dienen und folgen will. 

Aus dem Taufwasser taucht der Ăneue 

Menschñ auf, der mit dieser Symbol-

handlung bekennt, dass er künftig seine 

Lebensführung an Jesus abgibt. 

4. Umdenken  

Zur Frage der Hingabe eines Menschen 

an Jesus Christus und Gott schreibt  

Paulus im Römerbrief: Die einzige  

angemessene Reaktion auf die Barm-

herzigkeit und Liebe Gottes ist die, dass 

wir unser Leben wie ein Opfer auf den 

Altar legen (12,1). Das bedeutet im 

Klartext, zu sagen: ĂGott, du darfst mit 

meinem Leben machen, was du willst.ñ 

Und ein Zweites schreibt Paulus im  

Anschluss: Christen sollen sich nicht der 

Gesellschaft anpassen - also der  

Mehrheit der Mitmenschen, für die Gott 

beim Nachdenken und Entscheiden  

keine Rolle spielt. Christen werden  

hingegen aufgefordert, ihr Denken  

erneuern zu lassen. Dahinter verbirgt 

sich das oben beschriebene Verständnis, 

dass Jesus-Nachfolger einem anderen 

É M / pixelio.de 
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Leitartikel 

Herrscher gehören -  nicht zum  

Herrscher dieser Welt, der für die meis-

ten Menschen gar nicht existiert. Nach 

Paulus prallen hier zwei Welten  

aufeinander: Licht und Finsternis. Lüge 

und Ehrlichkeit. Mitfühlende Liebe  

gegenüber emotionaler Beziehungskälte. 

Gelebte Rücksicht versus Menschen, die 

ihren eigenen Vorteil suchen. Bei diesen 

Gegensätzen geht es nicht um ein  

reines Schwarz-Weiß-Denken, sondern 

um eine Grundorientierung und  

P o s i t i o n i e r u n g  i n m i t t e n  e i n e r  

Gesellschaft, die auf anderen Grund-

lagen denkt, bewertet und handelt.  

5. Gemeinschaft mit Gott als  

Lebenssinn  

Auch wenn der beschriebene Herr-

schaftsaspekt im Miteinander von Gott 

und Mensch grundlegend wichtig ist, so 

steht doch die Liebe Gottes im Vorder-

grund. Seine Liebe bestimmt das Bezie-

hungsklima. Das Geliebtwerden und das 

Lieben ist der tiefste Erschaffungsgrund. 

Wie ein Kind auf die Liebe des Vaters 

reagiert und an seiner Hand durch dick 

und dünn geht. Durch das Reden mit 

Gott und das Hören auf sein Reden wird 

diese Gemeinschaft konkret. In der  

Frage nach dem Willen Gottes geht es 

nicht um vollkommene Selbstverleug-

nung, sondern um eine gesunde selbst-

bewusste innere Haltung im Bewusst-

sein der oben beschriebenen Hierarchie. 

Deshalb überrascht es auch nicht, wenn 

Gott uns auffordert: ĂWas willst du. das 

ich dir tun soll?ñ Die Nachfolge f¿hrt 

nicht zu einer Reduzierung von Persön-

lichkeit, sondern - im Gegenteil - zu 

Identitätsfindung und Zunahme von 

Autorität. Aber in dieser Stärke bleibt 

der  Gehorsam Got t  gegenüber  

bestehen.  

FÜNF PRAXISTIPPS  

1. Die Analyse  

Ich nehme mir viel Zeit für eine saubere 

Analyse. Nehmen wir das Beispiel  

Arbeitsplatzsuche. Dabei helfen mir  

persönlich Excel-Tabellen, in denen ich 

Bibelworte mit Bibelstelle und Stich-

worten notiere, die Gott mir in Bezug 

auf meine lang- und mittelfristige  

Zukunft zugesprochen hat. In der 

nächsten Tabelle steht das, was mir 

persönlich wichtig ist: Klima, Nähe zu 

Freunden, Hundewege,  Dann werden 

die nüchternen Fakten notiert (Gehalt, 

Wohnkosten, Sicherheit des Arbeitsplat-

zes, ...). Insgesamt habe ich fünf  É Jerzy Sawluk / pixelio.de 
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Tabellen. Weitere Kriterien sind: ist es 

gut für die Familie? Knüpft es an  

Bisheriges an? Welche Ratschläge gibt 

es von Freunden?  Jedes Kriterium  

bekommt innerhalb der Tabelle eine 

eigene Gewichtung in Prozent (5, 10 

oder 20 Prozent) und dann eine persön-

liche Bewertung von  (trifft fast gar 

nicht zu) bis 10 (trifft voll zu). In einer 

abschließenden Tabelle fasse ich alle 

vorherigen Teilergebnisse zusammen 

und kann das Gesamtergebnis dann 

auch als Prozentzahl ausdrücken. Steht 

am Ende ein Ergebnis von unter 50 oder 

60 Prozent, dann weiÇ ich: Das passt 

ganz sicher nicht. Alles über 75 Prozent 

wird interessant. Liegt das Ergebnis 

oberhalb von So Prozent, ist das wie 

eine Bestätigung. Allerdings können sich 

meine Bewertungen mit der Zeit ändern. 

Und wenn ein Gesamtergebnis nach 

w e i t e r e n  E r k u n d i g u n g e n  u n d  

Gesprächen vor Ort ab- oder zunimmt, 

dann ist auch das ein Hinweis, wohin 

die Reise geht (oder eben nicht). Wie 

gesagt: Das ist meine Art der Analyse. 

Diese bringe ich ins Gespräch mit Gott. 

Etwa nach dem Motto: Gott, wenn du 

mich fragst, würde ich mich so entschei-

den. Aber da ich mein Leben in deine 

Hände gelegt habe. Kannst du mich 

ganz anders führen. Es bleibt immer 

eine letzte, nicht  aufzulösende  

Spannung zwischen dem, was Gottes 

Verantwortung ist und was meine ist.  

2. Gottes Reden verstehen  

Ohne eine Wahrnehmung des Redens 

Gottes, das meistens mit einem ausge-

wogenen biblischen Verständnis vom 

Wirken des Heiligen Geistes verbunden 

ist, wird daraus kein Dialog mit Gott. 

kein echtes Miteinander. Gott redet zum 

Beispiel beim Lesen in der Bibel, beim 

lauten und stillen Beten. Dabei ist unser 

V e r s t e h e n  i m m e r  m i t  e i n e r  

Rest-Unsicherheit verbunden. In den 

seltensten Fällen geschieht Gottes  

Reden so direkt und absolut, dass wir 

genau wissen, welche Richtung wir  

einschlagen sollen.  

3. Auf Herzensformung einlassen  

Es geht in der Beziehung zu Gott nicht 

um einen rein technischen Informations-

austausch. Gott möchte, dass wir ihm 

Stück für Stück ähnlicher werden. Dass 

wir so lieben, wie er liebt. Sich auf Gott 

und seine Prozesse einzulassen, ist also 

É Karl-Heinz Laube / pixelio.de 
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umfassender, als nur die richtige  

Antwort von ihm zu erhalten. Sein Ziel 

ist es, dass wir Menschen werden, die 

e i n a n d e r  z u g e w a n d t  s i n d  -

Ăherzenszugewandtñ. Dazu gehºrt eine 

gewisse emotionale Fähigkeit, sich  

mitfreuen und mitlachen, aber auch  

mitweinen oder trösten zu können.  

4. Der Rat von zweierlei Freunden  

Es ist gut, wenn man (mindestens)  

einen Freund hat, der uns trösten kann. 

Der sich einfach neben uns setzt und 

nicht in erster Linie intelligente Antwor-

ten und Lösungsansätze bietet. Aber 

dann brauchen wir auch den Freundes-

typus, der uns ehrlich sagt, was er emp-

findet und denkt, selbst auf die Gefahr 

hin, dass wir uns angegriffen fühlen.  

5. Die Realitªt 

Zu der Lösung, die Antwort Gottes, den 

guten Weg zu finden, gehört ein klarer 

Blick für die Realität. Eine Absage bei 

einer Bewerbung beendet einen Traum. 

Je frommer ein Christ unterwegs ist, 

desto wichtiger ist dieser Blick auf die 

Fakten und die Realität. Je selbst-

ständiger und je mehr ein Mensch ein 

Macher ist, desto wichtiger wird es, die 

geistlichen Grundlagen zu verstehen.  

Wir kºnnen noch so viel Ăglaubenñ - 

wenn eine Tür auch nach dem zweiten 

Anlauf verschlossen bleibt, sollten wir 

diese Realität akzeptieren und eine  

andere Richtung einschlagen. 

FAZIT  

Gottes Willen zu erkennen, ist oft ein 

Zusammenspiel von Hingabe der Le-

bensführung an Gott, von Geisteslei-

tung, von dem Rat der Freunde und 

dem Akzeptieren der Realität. Dabei lädt 

Gott uns immer wieder neu ein, darauf 

zu vertrauen, dass er gut ist und Gutes 

mit jedem von uns vorhat.  

Pastor Dietrich Ebeling 
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Was ist der Wille Gottes? 
Eine Bibelarbeit zum Selbststudium 

I. Grundsätzliches:  

a. Gott hat ein Ziel und einen 

Zweck für unser Leben. Wir sind 

nicht ein Opfer des Zufalls.  

Ich bin gekommen, daß sie das Leben in 

seiner ganzen Fülle haben sollen.  

(Joh. 10,10b) 

Denn wir sind sein Werk, geschaffen in 

Christus Jesus zu guten Werken, die 

Gott zuvor bereitet hat, daß wir darin 

wandeln sollen." (Epheser 2,10) 

Denn in ihm hat er uns erwählt, ehe der 

Welt Grund gelegt war, dass wir heilig 

und untadelig vor ihm sein sollten; in 

seiner Liebe 5 hat er uns dazu vorher-

bestimmt, seine Kinder zu sein durch 

Jesus Christus nach dem Wohlgefallen 

seines Willens. (Epheser 1,4-5) 

b. Gott will, daß wir seinen Willen 

erkennen  . 

"Ich will Dich unterweisen und Dir den 

Weg zeigen, den Du gehen sollst; ich 

will Dich mit meinen Augen lei-

ten."   (Psalm 32,8) 

Lies Jakobus 1, 2-8: 

Frage dazu: Was wird hier über das 

Erkennen des Willens Gottes in 

schwierigen Situationen ausge-

sagt?  

c. Gottes Wille beinhaltet unser 

Heil und unser Wohlergehen:  

"Und stellt Euch nicht dieser Welt gleich, 

sondern ändert Euch durch Erneuerung 

eures Sinnes, damit Ihr prüfen könnt, 

was Gottes Wille ist, nämlich das Gute 

und Wohlgefällige und Vollkomme-

ne.ñ (Rºmer 12,2) 

Gottes Wille ist gut, auch wenn er uns 

nicht immer gefällt.  

Er ist vollkommen: Gottes Weg für  

unser Leben garantiert totale Erfüllung 

im Leben. Jeder andere Plan ist  

höchstens der Zweitbeste. 

d. Vom Erkennen des Willens Got-

tes müssen wir zum Handeln ge-

langen  

Sag dir die Gebote immer wieder auf! 

Denke Tag und Nacht über sie nach, 

damit du dein Leben ganz nach ihnen 

ausrichtest. Dann wird dir alles gelin-

gen, was du dir vornimmst. 9 Ja, ich 

sage es noch einmal: Sei mutig und ent-

schlossen! Lass dich nicht einschüch-

tern, und hab keine Angst! Denn ich, 

der Herr, dein Gott, bin bei dir, wohin 

du auch gehst." ( Josua 1, 8 und 9) 

Die Frage soll nicht heißen: Was habe 

ich davon? Sondern: Wie kann ich für 

Jesus leben? 

javascript:void('Verse%20details');
javascript:void('Verse%20details');
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"Die wahre Bekehrung besteht nicht 

darin, dieses oder jenes für Gott zu tun 

oder zu lassen, sondern ein für allemal 

den eigenen Willen aufzugeben und den 

Willen Gottes zu suchen und zu tun!" 

Wie wirkt solch ein Satz auf Euch? - 

Stichwort: Vertrauensfrage! 

Beispiel Jesus: Er hat den Willen Gottes 

getan: 

"Denn ich bin vom Himmel gekommen, 

nicht damit ich meinen Willen tue, son-

dern den Willen dessen, der mich ge-

sandt hat!"  

e. Gottes Wille bezieht sich vorerst 

auf die Gegenwart, dann auch auf 

die Zukunft.   

Es geht weniger um die Frage, was wer-

de ich einmal tun, als: Was tue ich 

jetzt? 

f. Gottes Wille steht nie im Wider-

spruch zur Bibel.  

Daher ist es wichtig, sein Wort gut zu 

kennen. 

II. Wie erkenne ich den Willen  

Gottes?  

Verlass dich auf den HERRN von gan-

zem Herzen, und verlass dich nicht auf 

deinen Verstand,  sondern gedenke an 

ihn in allen deinen Wegen, so wird er 

dich recht führen.  (Spr¿che 3,5-6) 

a. Verlass Dich auf den Herrn von 

ganzem Herzen .....  

Vertraue auf den Herrn:  

Weil ich weiß, dass der Herr keine Feh-

ler macht, darf ich Ihm von ganzem 

Herzen vertrauen. Dadurch werde ich 

bereit, mich Ihm ganz hinzugeben - als 

ein lebendiges Opfer, wie Paulus es in 

Titelthema 

É NN_pixelio.de 
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Römer 12,1-2 schreibt. 

b. ..... verlass Dich nicht auf Deinen 

Verstand:  

Das heißt jetzt nicht, dass wir unseren 

Verstand an der Garderobe abgeben 

sollen, wenn wir glauben!  

Glaube ist mehr als Denken - aber er 

macht das Denken nicht überflüssig. 

Gott hat uns ja den Verstand gegeben. 

Und stellt Euch nicht dieser Welt gleich, 

sondern ändert Euch durch Erneuerung 

eures Sinnes, damit Ihr prüfen könnt, 

was Gottes Wille ist, nämlich das Gute 

und Wohlgefällige und Vollkommene. 

(Rºmer 12,2) 

Wir sollen prüfen, auch mit unserem 

Verstand, was der Wille Gottes ist. 

c. ..... so wird er Dich recht führen.  

Wie schaut die Führung Gottes  

konkret aus?  

Durch welche Möglichkeiten  

können wir den Willen Gottes  

erkennen?  

Voraussetzung:  

-  Herrschaft Gottes (Römer 12,1 -2; 

Lukas 9,23, Matthäus 6,33)  

Jesus will Herr über alle Bereiche  

meines Lebens sein. 

-  Gehorsam und gereinigtes Leben:  

Johannes 14,21; 1. Johannes 1,9 und 

Psalm 1,1-3. 

Glücklich ist, wer nicht lebt wie  

Menschen, die von Gott nichts wissen 

wollen. Glücklich ist, wer sich kein  

Beispiel an denen nimmt, die gegen 

Gottes Willen verstoßen. Glücklich ist, 

wer sich fern hält von denen, die über 

alles Heilige herziehen.  

Glücklich ist, wer Freude hat am  

Gesetz des Herrn und darüber  

nachdenkt - Tag und Nacht. Er ist wie 

ein Baum, der nah am Wasser steht, der 

Frucht trägt jedes Jahr und dessen  

Blätter nie verwelken. Was er sich  

vornimmt, das gelingt  . 

Hier steht, dass es uns gut gehen wird 

und unsere Pläne gelingen, wenn wir 

über das Wort Gottes nachdenken und 

darüber beten. 

Warum? Weil wir darin den Willen  

Gottes erkennen können.  

Sei gehorsam dem gegenüber, was er 

Dir zeigt. Oft erkenne ich seinen Willen 

nicht, weil ich nicht erkennen will, was 

ich tun soll, oder aber, ich tue nicht, 

was ich schon erkannt habe. 

Beginne also da, wo Du bist; tue das, 

was Dir schon klar geworden ist. 

Gott führt Schritt für Schritt und geht 

erst weiter, wenn Du den ersten Schritt 

getan hast. 

Ein ganz wichtiger Punkt dabei ist unse-

re Vertrauensbeziehung zu Jesus. 
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III. Prinzipien zum Erkennen des 

Willens Gottes  

1. Durch sein Wort:  

Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und 

ein Licht auf meinem Weg. (Psalm 

119,105) 

Denn alle Schrift, von Gott eingegeben, 

ist nütze zur Lehre, zur Zurechtweisung, 

zur Besserung, zur Erziehung in der  

Gerechtigkeit, dass der Mensch  

Gottes vollkommen sei, zu allem guten 

Werk geschickt. (2. Tim. 3,16 u. 17)  

2. Korinther 10, 4 -5; Kolosser 3,16 

Die Führung Gottes steht nie im Wider-

spruch zu seinem Wort. 

2. Durch Gebet:  

Jakobus 1,5 

Aber Voraussetzung:  

Hätte ich Böses im Sinn gehabt, dann 

hätte der Herr mich nicht erhört. ( Psalm 

66,18) 

3. Durch das innere Lenken des 

Geistes:  

Denn welche der Geist Gottes treibt, die 

sind Gottes Kinder. (Rºmer 8, 14) 

Wenn aber jener, der Geist der  

Wahrheit, kommen wird, wird er euch in 

alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht 

aus sich selber reden; sondern was er 

hören wird, das wird er reden, und was 

zukünftig ist, wird er euch verkündigen. 

(Johannes 16,13) 

Apostelgeschichte 13,2 

4. Durch Umstªnde: 

Wir wissen aber, dass denen, die Gott 

lieben, alle Dinge zum Besten dienen, 

denen, die nach seinem Ratschluss  

berufen sind. (Rºmer 8, 28) 

Die ganze Apostelgeschichte erzählt 

uns, wie Paulus immer wieder durch 

entsprechende Umstände geführt wurde 

(Apg. 16,9-10). Einmal bedeutete es 

Warten, ein anderes Mal weiterzu-

ziehen. 

Römer 1,13; Römer 15,20-25. 

Prinzip verschlossene Tür - offene Tür  

ï aber Ausnahmen ï Gott kann zwar 

durch Hindernisse unseren Weg  

verbauen, manchmal wächst unser 

Glaube aber erst durch solche Hinder-

nisse. 

5. Durch Deinen Verstand ï  

gesundes Urteilsvermögen:  

Wie schon gesagt: sich nicht darauf  

verlassen, aber ihn gebrauchen. 
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